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Ein zweiter Geburtstag, Chronologie und persönliche Einschätzungen – ausgelöst durch einen Motorradunfall









Für meine Frau Angela und meine Kinder









Prolog


Nun bin ich 68 Jahre alt und fahre seit 1972 Motorrad. Am 05.08.2023 passierte es dann:


Mir wurde die Vorfahrt genommen und ich wurde schwer verletzt, lebensbedrohlich verletzt. Der 05.08. – da war doch was, es ist der Geburtstag meiner schon vor vielen Jahren verstorbenen Mutter. Da ich diese Zeilen schreiben kann, habe ich nun einen 2. Geburts-tag, gemeinsam mit meiner verstorbenen Mutter.


Die nachfolgenden Zeilen sind subjektiv, allerdings wurden von mir und den Meinen viele Situationen während der Rekonvaleszenz dokumentiert. Dennoch handelt es sich nicht um eine lückenlose Dokumentation oder gar wissenschaftliche Abhandlung, sondern eine Art Erlebnisbericht.


Begonnen mit der Niederschrift habe ich nach dem Aufenthalt in der Rehabilitationsklinik „W......klinik“ in Vlotho Anfang November 2023. Ich habe dann die Aufzeichnungen über Monate hinweg nach Zeit und Stimmungslage vorgenommen. So sind einige Geschehnisse zeitnah dokumentiert, andere dagegen aus meiner Erinnerung schriftlich niedergelegt worden.
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1 Der Unfall


1.1 Eine Tourentscheidung


Wider Erwarten war das Wetter am 05.08.2023 besser als angekündigt. Daher beschloss ich, mit einem meiner Motorräder eine kleine Runde zu drehen. Ich entschied mich für das kleinste Rad, ein 125er Minibike Brixton Crossfire XS.


Selbstverständlich fahre ich nie ohne angepasste Kleidung, allerdings verzichtete ich wie üblich bei einer Tour mit dem Minibike auf meinen Lederanzug und auf einen Integralhelm. Meine Wahl fiel auf meinen Jethelm, eine Motorradlederjacke mit Rücken-, Schulter-und Ellbogenprotektoren, Bikerlederhose ohne Protektoren und feste Motorradstiefel. Komplettiert wurde mein Outfit durch Nierengurt und Sommerlederhandschuhe.


Wie üblich habe ich das Motorrad nach der Tour aufgetankt. Ca. 100 m hinter der Tankstelle liegt eine große Kreuzung, die ich passieren muss, um nach Hause zu kommen. Dieser näherte ich mich und stellte fest, dass ich ausnahmsweise bei der Annäherung Grün bekam und somit meine Fahrt fortsetzen konnte. Dieser Umstand wurde durch einen Zeugen des Unfallhergangs bestätigt und hatte weitreichende Folgen im Rahmen der späteren juristischen Beurteilung. Auf diesen Sachverhalt werde ich nochmals eingehen.


In dem Kreuzungsbereich passierte es dann. Ein Linksabbieger missachtete meine Vorfahrt und fuhr in mich hinein. Er traf meine linke Seite.


An den eigentlichen Unfall habe ich keine wirkliche Erinnerung, nach nunmehr mehr als 2 Monaten später habe ich die Vorstellung, dass ich auf der Straße liegend gedacht habe, „jetzt hat es dich erwischt“.


1.2 Ein Engel


Ich muss wohl kurze Zeit bewusstlos gewesen sein, das Nächste, das ich sah, war eine große Blutlache, die sich vergrößerte. Tatsächlich blutete ich aus dem linken Ohr. Ich blickte ein wenig nach rechts und nahm eine Dame wahr – ein Engel? Dann hörte ich die Stimme: „Ich bin Ärztin, kann ich helfen?“


Es war kein Engel und ich lebte noch! Dieses Hilfsangebot war wohl an die in der Zwischenzeit eingetroffenen Rettungssanitäter gerichtet. Die mussten geflogen sein, gefühlt war es gerade passiert und schon waren sie vor Ort.


1.3 Die Bergung


Während der Bergung war ich bei Bewusstsein und kommunizierte mit den bzw. dem Rettungssanitäter. Zunächst fragte ich, von welcher Wache sie kamen, da ich in unmittelbarer Nähe der Feuerwehr wohne, ca. 400 m vom Unfallort entfernt. Allerdings kamen meine Retter von der Wache Löhdorf, die ebenfalls nicht weit entfernt ist.


Während der Bergung sprach der Sanitäter mit mir, ich konnte die Beine bewegen und den Erläuterungen folgen. Ruhig, Schritt für Schritt arbeitete sich der Sanitäter vor, Stiefel ausziehen und Hose aufschneiden, Jacke mit dem Rückenprotektor aufschneiden und schließlich den Helm abnehmen. An das Entfernen des Helms habe ich keine Erinnerung, ich hörte allerdings eine Stimme die mir mitteilte, dass der Helm abgenommen wird und ich in das Klinikum nach Solingen transportiert werde.


Dann muss ich für einige Zeit das Bewusstsein verloren haben, denn an den eigentlichen Transport und die Behandlung im Schockraum kann ich mich nicht erinnern. Auf der Notaufnahme des Solinger Klinikums war ich kurz bei Bewusstsein und in der Lage, mit meiner Frau zu sprechen.


Meine Frau hatte zufällig von Freunden unserer Tochter von dem Unfall erfahren. Der Bekannte hat ein fotografisches Gedächtnis bezüglich Kennzeichen. Er sah mein Motorrad und das Kennzeichen beim Passieren der Unfallstelle. Wir wohnen im Haus unserer Tochter und deren Lebensgefährten. Als die Bekannten bei ihnen eintrafen, fragten sie sofort nach meinem Kennzeichen sowie Motorrad und berichteten von dem Unfall. Meine Frau fuhr daraufhin zur Unfallstelle, ich war aber schon abtransportiert. Allerdings erfuhr sie von einem Polizisten, dass ich während der Bergung ansprechbar gewesen war.


Mein Motorrad wurde von der Polizei zur Seite geräumt und dann später von einem Abschleppdienst zur Zwischenlagerung abtransportiert.


Die Polizei erhebt für die Räumung der Unfallstelle eine Gebühr, die nach Rechnungseingang sofort überwiesen werden sollte. Das private Abschleppunternehmen stellt selbstverständlich eine eigene Rechnung für Transport und Aufbewahrung des verunfallten Fahrzeuges aus.


1.4 Deutschland – Land der Organisatoren und Planer?


Die Versorgung am Unfallort geschah sehr schnell. Sie war zielgerichtet und professionell. Der Rettungsdienst hat ohne Einschränkung funktioniert. Die Rettungssanitäter haben ihre Aufgabe super erledigt. Für die Erstversorgung am Unfallort ist ein uneingeschränktes Lob auszusprechen.


Ein herzliches Dankeschön ist an die bei der Bergung Beteiligten gerichtet. Sie haben zur Rettung meines Lebens beigetragen.


Die Beseitigung des Totalschadens klappte ebenfalls. Die Erhebung einer Gebühr durch die Polizei gegenüber einem Unfallopfer für eine Tätigkeit, die im Wesentlichen von einem privaten Abschleppdienst durchgeführt wurde, ist pietätlos. Die Fristen können von einer Einzelperson, die keine familiäre Unterstützung hat, nicht eingehalten werden. Bei Eintreffen der Rechnung von ca. 135,00 € lag ich noch bewegungslos im Krankenhaus.


Weiterhin wurde eine Rechnung der Feuerwehr für die Beseitigung der ausgelaufenen Flüssigkeiten in Höhe von ca. 380,00 € zugestellt.


Die angesprochenen Beträge wurden von meiner Frau in Vorleistung gehend überwiesen.
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2 Die intensivmedizinische Betreuung


2.1 Die Verletzungen


Meine Verletzungen werden als Polytrauma bezeichnet, visualisiert an Theo aus Vlotho.
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Nach der Erstversorgung im Solinger Klinikum wurde ich noch samstags am Unfalltag in die Gesichts- und Kieferchirurgie der St. Lukas Klinik verlegt und dort bis fast Mitternacht ca. 5 Stunden operiert. Gegen Mitternacht erhielt meine Frau die Nachricht, dass die Operation erfolgreich beendet sei.


Es erfolgte die Rückverlegung ins Klinikum zur weiteren intensivmedizinischen Betreuung. Am 07.08.2023 und am 14.08.2023 wurde ich am Becken und an der Hand operiert. Das Becken ist seit dieser Zeit mit verschraubten Titan(?)elementen stabilisiert, diese verbleiben in meinem Körper. Die Mittelhand wurde mit Nägeln und einem Gips fixiert, die Nägel wurden nach 6 Wochen in einer weiteren OP entfernt.


2.2 Auf der Intensivstation


2.2.1 Albträume und Phantastereien


An die ersten Tage der intensivmedizinischen Behandlung kann ich mich nicht erinnern. Ich wurde für einige Tage bis Mittwoch in ein künstliches Koma versetzt. Mehrere Operationen wurden – wie schon erwähnt - vorgenommen. Schemenhafte Erinnerungen während der Aufwachphase sind mir präsent, z.B. die weibliche Stimme, die einige Male wiederholend sagt:
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